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Die Untersuchung nebulöser Geschäftsvorgänge gehört zur schwierigen Mission eines Sonderprüfers, der sich manchmal alleine und verlassen heikle Informationen zusammensuchen  
muss. Für den Geschäftsführer kann eine Sonderprüfung unter Umständen sogar bedeuten, dass er auf seinem Ast abgesägt wird.                                                                                       Foto: Fotolia 

Die schwierige Mission 
von Sonderprüfern
PREMIERE FÜR KOLLOQUIUM an der 
Hochschule Fulda am 10. November

Von Mirko Luis

Name: Prof. Dr. Dominik 
Skauradszun 
Alter: 34 
Familienstand/Kinder: ver-
heiratet, zwei Kinder 
Derzeitige Tätigkeit/Beruf-
liche Schwerpunkte:  
Professor für Bürgerliches 
Recht und Wirtschaftsrecht, 
insbesondere Unterneh-
mensrecht an der Hoch-
schule Fulda 
Ausbildung/Studium: Stu-
dium der Rechts- und Mu-
sikwissenschaft an der Uni-
versität Tübingen, dort auch 
Promotion zum Dr. iur., 
zweites juristisches Staats-
examen am Oberlandesge-

richt Stuttgart. 
 
Vor seinem Ruf nach Fulda 
war er als Richter in der ba-
den-württembergischen 
Justiz bei verschiedenen 
Gerichten der ersten und 
zweiten Instanz tätig. Er 
lehrt und forscht seit bald 
zehn Jahren insbesondere 
im Insolvenzrecht und pu-
bliziert hierzu regelmäßig 
im In- und Ausland. 
 
Name: Dr. Andreas Guldan 
Alter: 42 
Familienstand/Kinder: ver-
heiratet, ein Kind 
Derzeitige Tätigkeit/Beruf-

liche Schwerpunkte: Wirt-
schaftsprüfer/Steuerbera-
ter, Partner der KEIPER & 
Co. KG Wirtschaftsprü-
fungsgesellschaft Steuerbe-
ratungsgesellschaft, Mann-
heim; Handelsrichter am 
Landgericht Mannheim 

Ausbildung/Studium: Stu-
dium der Betriebswirt-
schaftslehre an der Univer-
sität Gießen, Promotion an 
der European Business 
School, Bestellung zum 
Steuerberater und Wirt-
schaftsprüfer, zertifizierter 
Unternehmensnachfolgebe-
rater / mlu

ÜBER UNSERE INTERVIEWPARTNER

Im November startet an 
der Hochschule Fulda 
die neue Vortragsreihe 
„Fuldaer Kolloquium 
zum Unternehmens-
recht“. Hierbei sollen un-
ter der Leitung und Mo-
deration von Prof. Dr. 
Dominik Skauradszun je-
des Semester zwei Vor-
tragsveranstaltungen 
stattfinden, deren Fokus 
auf aktuellen Themen 
aus dem Unternehmens-
recht liegen.

Das Fuldaer  Kolloquium rich-
tet sich nicht nur an Studieren-
de des Fachbereichs Wirt-
schaft. Es soll vielmehr ver-
schiedenen Wirtschaftsakteu-
ren der Region, die in ihrer täg-
lichen Praxis mit dem Thema 
Unternehmensrecht in Berüh-
rung kommen, eine geeignete 
Plattform für einen Erfah-
rungsaustausch bieten. „Für 
die künftigen Absolventen un-
seres noch jungen Studiengan-
ges Wirtschaftsrecht ist der 
Kontakt zur örtlichen Unter-
nehmerschaft besonders wich-
tig“, betont der für das Kollo-
quium zuständige Wissen-
schaftler Prof. Dr. Dominik 
Skauradszun im Vorfeld der ers-
ten Veranstaltung am 10. No-
vember an der Hochschule Ful-
da. Unter dem Titel „Sonder-
prüfer im Nacken der GmbH-
Geschäftsführung“ wird der 
Mannheimer Wirtschaftsprü-
fer und Steuerberater Dr. An-
dreas Guldan spannende Ein-
blicke und Hintergrundinfor-
mationen zum Thema bieten.  

Wir sprachen jetzt  mit bei-
den Experten über die Bedeu-
tung des Themas in Forschung 
und tagtäglicher Praxis von 
Konzernen, aber auch mittel-
ständischen Betrieben und 
Kleinunternehmen. 

 
Herr Skauradszun, die Nach-
frage von Studierenden am 
Studiengang Wirtschafts-
recht ist, wie man hört, un-
gebremst hoch. Wie gut ist 
denn die Hochschule Fulda 
in diesem Bereich personell 

Prof. Dr. Dominik Skauradszun (links) und Dr. Andreas Guldan (rechts)                   Fotos: privat

aufgestellt beziehungsweise 
wie hoch ist deren Know-
how? 

Prof. Dr. Dominik Skau-
radszun: Hochschulweit sind 
mittlerweile rund 15 Rechtswis-
senschaftlerinnen und Rechts-
wissenschaftler tätig. Das ist re-
lativ viel. Allein der Fachbe-
reich Wirtschaft hat den juristi-
schen Bereich in den vergange-
nen drei Semestern von zwei 
auf vier Planstellen verdoppelt. 
Weil das Wirtschaftsrecht zu-
dem unglaublich vielfältig ist, 
arbeiten für den Studiengang 
Wirtschaftsrecht die Rechtswis-
senschaftler aus gleich drei 
Fachbereichen Hand in Hand 
zusammen. Damit können wir 
unseren Studierenden für viele 
Verästelungen des Wirtschafts-
rechts – etwa für das Arbeits- 
und Restrukturierungsrecht, 
aber auch für das öffentliche 
Wirtschaftsrecht – hochspezia-
lisierte Hochschullehrer anbie-
ten. 

 
Wo wurde denn die Idee für 
das Fuldaer Kolloquium Un-
ternehmensrecht geboren, 
wie und von wem wird es 
unterstützt und was ver-
sprechen Sie sich davon so-
wohl persönlich als auch als 
Forschender? 

Prof. Dr. Dominik Skau-
radszun: Ehrlich gesagt war 
das Kolloquium seit meinem 
Ruf hier an die Hochschule 
mein großer Traum. Deshalb 
hatte ich mich auch so gefreut, 
alsbald den Förderverein des 
Fachbereichs Wirtschaft als Ko-
operationspartner für diese 
Idee zu gewinnen und durch 
den Fachbereich viel Unter-
stützung zu bekommen. Ich 
kann mir vorstellen, dass diese 
Plattform für alle Beteiligten ei-
ne Win-win-Situation wird. 
Die Unternehmerschaft wird 
sehen, dass wir hier Fragen auf-
bohren, die sie real betreffen, 
deren Lösung aber nicht schon 
über „Google“ gefunden wer-
den kann. Hier verstehe ich das 
Kolloquium als „Thinktank“. 
Für die Studierenden hingegen 
soll jeder Vortrag den Horizont 
erweitern. Wir fokussieren ja 
Themen, die in dieser Tiefe und 
Anschaulichkeit im normalen 
Vorlesungsbetrieb nicht be-
handelt werden können. Beide 
Gruppen sollen sich zudem 
vernetzen können, denn beide 
Seiten sind ein Stück weit aufei-
nander angewiesen. 

 
Wird denn den jeweils ge-
planten Fachvorträgen noch 
eine Diskussion beziehungs-
weise ein Erfahrungsaus-
tausch der Teilnehmer fol-
gen – gibt es davor oder da-
nach noch so etwas wie ein 
Get-together? 

Prof. Dr. Dominik Skau-
radszun: Unbedingt! Die je-
weilige Diskussion wird viel-
leicht sogar das Spannendste 
sein. Einen Top-Vortrag zu hal-

ten, ist nämlich das eine. Aber 
dann den gewitzten Fragen der 
Studierenden oder dem gestan-
denen Unternehmer Rede und 
Antwort zu stehen, etwas  an-
deres. Und ja – es wird beim an-
schließenden Stehempfang die 
Möglichkeit geben, sich unter-
einander kennenzulernen, 
Kontakte herzustellen und De-
tails zu vertiefen.  

 
Wie schwer oder leicht war 
es denn, hochkarätige Refe-
renten nach Fulda zu locken 
– auf welche Vorträge und 
Referenten darf sich die Öf-
fentlichkeit in den kommen-
den Monaten noch freuen? 

Prof. Dr. Dominik Skau-
radszun: Ich hatte am Anfang 
Sorge, dass ich mir von den ers-

ten Referenten, die ich vor Au-
ge hatte, reihenweise Absagen 
einhole. Die Referenten müs-
sen sich diese Zeit ja wirklich 
„aus den Rippen schneiden“. 
Bis jetzt gab es aber noch keine 
einzige Absage. Deshalb wird es 
gleich im Januar und Mai die 
nächsten Highlights geben. 
Jürgen Briem, der Mediation-
schef von SAP, wird uns darstel-
len, wie man bei einem Welt-
konzern innerbetriebliche 
Streitigkeiten trotz unter-
schiedlichster Kulturen und 
Befindlichkeiten lösen kann, 
und Eric Wagner, der bekannte 
Produkthaftungsspezialist von 
Gleiss Lutz, wird uns berichten, 
dass aus einem 1-Euro-Produkt 
tatsächlich mal ein Millionen-
Schaden werden kann. Also ein 

Thema, das zum Beispiel unse-
re produzierenden Unterneh-
mer, Wirtschaftsingenieure 
und Management-Studierende 
gleichermaßen betrifft. 

 
Widmen wir uns doch jetzt 
einmal dem bevorstehenden 
Vortragsthema am 10. No-
vember. Wie oft sitzen denn 
in Deutschland Sonderprüfer 
im Nacken einer GmbH-Ge-
schäftsführung und was sind 
die häufigsten Gründe dafür? 

Dr. Andreas Guldan: Bei Ak-
tiengesellschaften kann man 
etwas besser über Zahlen be-
richten, weil die Tagesordnun-
gen der Hauptversammlungen 
häufig veröffentlicht werden 
müssen. Über die Häufigkeit 
von Sonderprüfungen bei 

GmbHs lässt sich hingegen nur 
schwer etwas sagen. Das liegt 
daran, dass dieses Instrument 
auf Ebene der GmbH nicht so 
bekannt ist und tatsächlich 
stattfindende Sonderprüfun-
gen weit weniger an die Öffent-
lichkeit gelangen als bei Ak-
tiengesellschaften.  

 
Wenngleich Fälle von Wirt-
schaftskriminalität in den 
meisten Jahresstatistiken 
der jeweiligen Bundesländer 
selten mehr als 1 Prozent al-
ler Kriminalitätsfälle im 
Land ausmachen, ist Exper-
ten zufolge kein anderer Be-
reich schadensträchtiger. 
Weshalb ist es bereits für 
Studierende wichtig, alle 
Spielarten von möglichen 
Pflichtverletzungen wie be-
wussten Manipulationen von 
Betriebsergebnissen vor 
dem Bachelorabschluss ken-
nenzulernen? 

Dr. Andreas Guldan: Rich-
tig ist, dass manche Pflichtver-
letzungen nicht nur zivilrecht-
liche, sondern auch strafrecht-
liche Folgen haben können. 
Für die Studierenden ist die Er-
kenntnis wichtig, dass in bei-
den Fällen der zugrunde liegen-
de Sachverhalt nicht „auf dem 
Silbertablett“ serviert wird, 
sondern mühsam ermittelt 
werden muss. Erst am Ende ei-
ner Sachverhaltsaufarbeitung 
lässt sich sagen, ob tatsächlich 
Pflichtverletzungen, gar straf-
rechtlich relevante, vorliegen. 
Das ist oft ein steiniger Weg. 

 
Das Magazin „Der Spiegel“ 
berichtete vor Kurzem darü-
ber, dass der steigenden Un-
ternehmenszahl eine sinken-
de Zahl von Betriebsprüfern 
in Finanzämtern und von ge-
prüften Firmen gegenüber-
steht. Wie groß ist denn die 
statistische Wahrscheinlich-
keit für einen mittleren Be-
trieb oder einen Kleinstbe-
trieb in der Rhön, dass plötz-
lich ein Betriebsprüfer oder 
ein Sonderprüfer auftaucht? 

Dr. Andreas Guldan: Hier 
sind zwei Dinge zu unterschei-
den: Während die Betriebsprü-
fung von einer Behörde – näm-
lich dem örtlich zuständigen 
Finanzamt – ausgeht, ist der 
Initiator einer Sonderprüfung 
die eigene Gesellschafterver-
sammlung. Es ist also letztlich 
ein Internum, das mit Behör-
den zunächst einmal nichts zu 
tun hat. Beide Arten von Prü-
fungen können aber kumuliert 
auftreten, wenn ein- und die-
selbe Pflichtverletzung sowohl 
gesellschaftsrechtlich als auch 
steuerlich relevant ist. Das 
kann etwa der Fall sein, wenn 
der Geschäftsführer den Ge-
winn künstlich drückt, um den 
Minderheitsgesellschafter 
„auszuhungern“ und damit 
gleichzeitig die Bemessungs-
grundlage etwa für die Körper-
schaftsteuer verfälscht.

Der Eintritt zu dem Vor-
trag „Sonderprüfer im 
Nacken der GmbH-Ge-
schäftsführung“ ist frei. 
Er findet am Dienstag, 10. 
November 2015, um 19 
Uhr an der Hochschule 
Fulda, Fachbereich Wirt-
schaft, Gebäude M/30, 
Raum 016, statt. Anmel-
dung unter kollo-
quium@w.hs-fulda.de er-
beten. / mlu
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